
Tätigkeiten im Praktikum: 

Im Vornherein bekam ich vor Antritt des Praktikums schon ein paar grundlegende Informationen 

zum geplanten Ablauf (z.B. im Grand Agreement festgehalten). Vor Ort besuchte ich vor dem ersten 

Praktikumstag schon einmal das Büro, somit konnte auch de Einstieg in einem gewissen Maße 

geplant werden. Im Anschluss kam in der ersten Woche alles „peu à peu“ durch die Teilnahme an 

meinem „Standardwochenprogramm“. Man sollte nicht mit der Erwartung in ein Praktikum gehen 

nicht mal ins kalte Wasser gestoßen zu werden. Dies gilt zumindest für die erste Woche, dies sehe 

ich allerdings als sehr positiv. Das Kollegium war bereit jederzeit Fragen zu beantworten und ich 

fühlte mich von Anfang an als Teil des Teams. Die Betreuung war von Anfang an transparent und 

erfolgte regelmäßig durch geplante Supervision, Teammeetings und kontinuierliche Rücksprachen 

im Arbeitsalltag.  

Mir wurden in der ersten Zeit die organisatorischen Abläufe, Zuständigkeiten und 

Kommunikationswege innerhalb der Einrichtung erläutert bzw. fand ich diese problemlos 

selbstständig heraus, zudem erhielt ich einen Überblick über die Zielgruppe. 

Zusammengefasst trifft es „learning by doing“ sehr gut, unterstützt durch ein sehr hilfsbereites und 

offenes Kollegium durch welches Fragen zeitnah geklärt wurden und Unklarheiten frühzeitig und 

jederzeit angesprochen werden konnten. 

Von Anfang an wurde ich in den regulären Arbeitsalltag eingebunden. Eine zentrale Tätigkeiten 

war die Mitarbeit in der Straßensozialarbeit welches gerade mit einem neuen Team in einem neuen 

Stadtraum (dem Zentrum von Vilnius) mit der Etablierung begonnen hat. Ich konnte also von 

Anfang an dabei sein (was bei einem Langzeitprogramm Vor- und Nachteile hat). Dabei nahm ich 

an aufsuchenden Einsätzen im öffentlichen Raum teil und war Teil bei der Kontaktaufnahme zu 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 

Ich war ein fester Teil im Programm der mobilen Jugendsozialarbeit in einem Ort der 

Rajongemeinde Vilnius in Verbindung zu einer litauischen- und einer polnischen Schule mit. Auch 

wirkte ich in verschiedenen Gruppenangeboten mit. Dazu gehören (u.a.) offene Kochabende oder 

sportbezogene Aktivitäten. In diesen Kontexten unterstützte ich sowohl bei der organisatorischen 

Vorbereitung als auch bei der Durchführung und Nachbereitung der Angebote. Ich war in die 

Planung einzelner Programmpunkte eingebunden, half bei der Strukturierung der Abläufe und 

beteiligte mich an der Betreuung der Teilnehmenden. Ein weiterer Bestandteil des Praktikums war 

die Mitarbeit bei Camps und Jugendfreizeiten. Hier war ich sowohl an der inhaltlichen Vorbereitung 

als auch an der Betreuung vor Ort beteiligt. 

Neben der direkten Arbeit mit dem Klientel wurden mir Aufgaben in der Vor- und Nachbereitung 

der Programme sowie der internen Gesamtorganisation und Projekten anvertraut. Dazu zählen 

interne Absprachen im Team, die Planung von Aktivitäten sowie die Dokumentation der 

durchgeführten Maßnahmen. Die Dokumentation umfasst unter anderem Angaben zu Ort, Zeit, 

Teilnehmendenzahl, inhaltlichem Ablauf und besonderen Vorkommnissen.  

Ich hatte die Möglichkeit ein eigenes Projekt umzusetzen bzw. dies zu probieren. Im allgemeinen 

wurden meine Vorschläge als ich mich eingebracht habe gerne angehört, mit eingebracht und ggf. 

konstruktiv auf diese reagiert. 

Meine Aufgaben entsprachen somit den Vereinbarungen des Ausbildungsplans und mir wurde von 

Anfang an viel Vertrauen und Verantwortung geschenkt. Somit konnte ich auch eigenständig 

arbeiten jedoch immer Hilfestellungen bekommen bzw. wurden durch die Aufteilung in Teams 

Aufgaben aufgeteilt oder gemeinsam ausgeführt. 



Insgesamt beurteile ich meine Tätigkeiten im Ablauf des Praktikums  als einen vielseitigen und 

praxisnahen Einblick in den Arbeitsalltag der Sozialen Arbeit. Ich durfte viel Verantwortung in 

meiner Rolle als Praktikant übernehmen und wurde aktiv in die Arbeitsprozesse eingebunden. 

Wichtig ist zu sagen dass dafür aber viel Eigeninitiative nötig ist und es Bereitschaft bedarf diese 

Verantwortung übernehmen zu wollen bzw. zu können. Damit kam ich gut klar und begrüße dies 

sogar, meiner Meinung nach unterstützte dies auch meiner eigenen Entfaltung. 

Bewertung des aufnehmenden Unternehmens:  

Die Praktikumseinrichtung verfügte über strukturierte Arbeitsabläufe Organisation. Nur musste 

man diese auch von sich aus herausfinden. Die Zusammenarbeit im Team war offen, verlässlich 

und respektvoll. Als Praktikant wurde ich gut in den Arbeitsalltag integriert und erhielt die 

Möglichkeit mich bei Teammeetings, Reflexionsprozessen und Entscheidungsfindungen 

einzubringen.  

Die fachliche Begleitung war kontinuierlich gegeben und bot Raum für gegenseitiges Feedback 

sowie die Besprechung fachlicher und persönlicher Fragestellungen.  

Eine große Hürde bei einem Praktikum im Ausland ist sicherlich die Sprachbarriere weil man auf 

die Kommunikation in einer Fremdsprache angewiesen ist. In meiner Einrichtung stelle dies aber 

kein Problem dar. Das Kollegium war stets bemüht alles auf Englisch durchzuführen und das 

generelle Sprachniveau ist hier ebenfalls hoch. Auch wenn anfangs ein paar Unsicherheiten 

erkennbar waren lösten die sich über die Zeit auf und auch verhaltene Kolleg:innen waren in der 

Kommunikation sicherer bzw. mutiger. 

Insgesamt ist die Einrichtung als Praktikumseinrichtung geeignet, da man  

Einblicke in verschiedene Felder der Sozialen Arbeit erhält und einem ein großes Spektrum 

praxisnaher Lernerfahrungen geboten wird. Auch hier möchte ich noch einmal wiederholen, dass 

das Zusammenwirken eigene Initiative erfordert. Das kennenlernen und überwinden eigener 

Hürden in einem fremden Umfeld sehe ich allerdings als positiv. 

Persönliche Anforderungen im Arbeitsalltag: 

Der Arbeitsalltag stellte unterschiedliche persönliche Anforderungen. Dazu gehörten flexible 

Arbeitszeiten, die Arbeit in wechselnden Sozialräumen sowie wetterunabhängige Bereitschaft zum 

Arbeiten im öffentlichen Raum.  

Bereichstypisch waren kommunikative Fähigkeiten, die Anpassung zur Zusammenarbeit in 

unterschiedlichen Teams, die Fähigkeit zur Selbstreflexion sowie der bewusste Umgang mit Nähe 

und professioneller Distanz relevant. Nicht zuletzt ebenfalls die Eigenorganisation, auf welche 

durch die Möglichkeit der Umsetzung eigener Projekte zurückgegriffen werden konnte. 

Die Fortschritte und eigenen Leistungen wurden durch die Auseinandersetzung der eigenen Rolle 

und der eigenen Dokumentation der Tätigkeiten, gefördert durch die Evaluation in der Supervision 

sichtbar. Andere eigene Leistungen wurden durch das Sozialgefüge oder dem Nutzungsverhalten 

geschaffener Räume deutlich. 

Im Verlauf des Praktikums konnte ich verschiedene praktisch-fachliche Kompetenzen erwerben 

und vertiefen. Dazu zählen die Anwendung lebensweltorientierter und niedrigschwelliger 

Arbeitsansätze, der Ausbau von Kommunikations- und Beziehungskompetenzen sowie erste 

praktische Erfahrungen in der Gruppenarbeit und in aufsuchender sozialer Arbeit. Darüber hinaus 

erlangte ich Kenntnisse über die Planung, Durchführung und Dokumentation sozialer Angebote 

sowie dem strukturierten Arbeiten innerhalb eines interdisziplinären Teams.  



Bewertung der Praktikumserfahrungen: 

Wie sich aus dem vorherigen Teil herauskristallisiert kann ich der Stelle ein positives Feedback 

geben. Meiner Erwartungen zum Kennenlernen des Arbeitsfeldes, zum eigenen Handeln und 

Verantwortung übernehmen und eines guten, hilfreichen Teams welches ich mit Fragen „nerven“ 

kann wurden erfüllt. Auch wenn es sich besonders im Hinblick auf das Klientel durch die 

Sprachbarriere schwieriger als gedacht herausstellte (wobei die kurze und begrenze Zeit einen 

großen Einfluss hat) wurden mir tolle Möglichkeiten geboten Erfahrungen zu sammeln. 

Kompromisse waren fair und es wurde sich gegenseitig arrangiert. Für die Praktikumsstelle sollte 

man sich darauf einstellen kurzfristige Änderungen und Abweichungen von einem strikten 

Wochenablauf in seinen Alltag integrieren zu können. 

Im Praktikum erworbene praktisch-fachliche Kompetenzen:  

Auch hier wurde das meiste bereits genannt darum fasse ich nochmal zusammen. 

Das Praktikum bot die Möglichkeit, meine Erwartungen mit den tatsächlichen Erfahrungen im 

Arbeitsfeld zu vergleichen. Der Arbeitsalltag mit Einblicken in die soziale Arbeit im internationalen 

Kontext erwies sich als intensiv und anspruchsvoll. Zugleich jedoch als lehrreich, praxisorientiert 

und förderte meine berufsfachlichen Interessen. So fühle ich mich bei der Arbeit mit Jugendlichen 

und jungen Erwachsenen in meinem Interesse bestätigt. Besonders die Arbeit im öffentlichen Raum 

als Schnittstelle der Gemeinwesenarbeit, Gruppenarbeit und Einzelfallhilfe machte deutlich, dass 

Soziale Arbeit ein hohes Maß an Flexibilität, Situationsbewusstsein und Verantwortungsübernahme 

verlangt. Die Sprachbarriere sollte weniger als „Barriere“ sondern bewusst als Herausforderung 

gesehen werden, welche auch Vorteile in der persönlichen Entwicklung mit sich bringt. 
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